
Der Blautopf bleibt blau. Rote
und grüne Flüssigkeiten, die
Forscher in die Abflüsse von
Blauhöhle und Hessenhau-
höhle geschüttet haben, kom-
men nur stark verdünnt an. Teil
1 eines großen Färbversuchs.

JOACHIM STRIEBEL

Blaubeuren. Rund um die Uhr
schieben seit Samstag Geologen
und Studenten Dienst am Blautopf.
Ihre Aufgabe: Zunächst alle halbe
Stunde, dann alle zwei Stunden,
schöpfen sie mit einem Plastikbe-
cher Wasser, füllen es in dunkle
Glasfläschchen und beschriften sie
mit Datum und Uhrzeit. Die Auswer-
tung im Labor des Instituts für Tech-
nologie der Uni Karlsruhe wird zei-
gen, was mit bloßem Auge nicht zu
erkennen ist: Wann welche Flüssig-
keit in welcher Konzentration an
der Karstquelle zu Tage tritt.

Am Samstag um 16.30 Uhr haben
Höhlenforscher der „Arge Blautopf“
und der Karlsruher Hydrogeologe
Professor Nico Goldscheider in ei-
ner mehrstündigen Expedition
über den trockenen Zustieg an der
Bundesstraße 200 Gramm Amidor-
hodamin G in die Blauhöhle ge-
bracht. In der „Urblau“, zweiein-
halb Kilometer vom Einstieg ent-
fernt, kippte Goldscheider die rote
Flüssigkeit ins Wasser. Dort und auf
dem Weg zurück mussten die For-
scher darauf achten, nicht mit dem
Wasser in Berührung zu kommen.
Denn mit ihren Anzügen hätten sie
die winzigen Teilchen des fluoriszie-
renden Stoffes in andere Abschnitte
des Höhlenflusses verschleppt und
Messergebnisse beeinflusst. „Wir
sind von Stein zu Stein gehüpft“, be-
schreibt Andreas Kücha von der
„Arge Blautopf“ den Rückweg.

Gut eine Stunde früher als die Kol-
legen in der Blauhöhle hatten Mit-
glieder der „Arge Blaukarst“ in der
1,4 Kilometer entfernten Hessen-
hauhöhle 100 Gramm Uranin in die
„Urblau“ geschüttet. Wichtigstes
Ziel des Färbversuches ist, den bis-

her im Verborgenen liegenden Weg
des Wassers zu ergründen. Die For-
scher wollen sehen, wo der Fluss
der Hessenhauhöhle in den Fluss
der Blauhöhle mündet, um eine Ver-
bindung zwischen den beiden gro-
ßen Höhlen zu finden. Am Samstag
war kein gefärbter Zufluss zu sehen,
berichtet Kücha. In der Flusshöhle
angebrachte Messeinrichtungen
und Aktivkohlesäckchen, die im
Wasser treibende Farbstoffe bin-
den, sollen am Samstag herausge-
holt und ausgewertet werden.

Am Samstag beginnt auch Teil 2
des vom Geologie-Professor Wolf-

gang Ufrecht aus Stuttgart begleite-
ten Färbversuchs. Dann werden
zwei Kilogramm Amidorhodamin
in eine Versickerungsstelle bei Zai-
ningen und 1,5 Kilogramm Uranin
in eine Spalte bei der Laichinger
Kläranlage geschüttet. Nicht nur
am Blautopf, sondern auch an der
Quelle der Kleinen Lauter bei Blau-
stein, an der Trinkwasserfassung in
Gerhausen und an drei Quellen am
Nordrand der Alb bei Schlattstall,
bei Seeburg und bei Gutenberg wer-
den dann Proben gezogen. Ufrecht
erwartet neue Erkenntnisse zur Ent-
wässerung der Alb.

Unter den jungen Wissenschaft-
lern, die von Hand und mit einem
Automaten Proben am Blautopf zie-
hen, ist die Geologin Ute Bellmann.
Für sie sind die Untersuchungen
Teil der Doktor-Arbeit. Sie ver-
gleicht die Hydrogeologie des Wet-
tersteingebirges mit der der Alb.
Nicht dafür, sondern ob sich das
Wasser doch noch verfärben wird,
interessieren sich viele Blautopf-Be-
sucher. Bellmanns Antwort: Bei der
derzeitigen Quell-Schüttung von
knapp zwei Kubikmetern pro Se-
kunde wird auch nach der weiteren
Farbeingabe nichts zu sehen sein.

Professor Nico Goldscheider (Mitte), der begleitet wird von Mitgliedern der „Arge Blautopf“, schüttet roten Farbstoff ins Was-
ser der Blauhöhle. Forscher wollen so die unterirdischen Wege des Flusses verfolgen. Foto: Andreas Kücha

Zahlreiche Bürger aus Blaubeu-
ren-Weiler wenden sich gegen
die geplante Sperrung des Fuß-
wegs zum Tiefental. Ortschafts-
räte sammelten Unterschriften.

THOMAS SPANHEL

Weiler/Blaubeuren. 308 wahlbe-
rechtigte Bürger aus dem Teilort
Weiler und vier weitere Bürger aus
Blaubeuren fordern mit ihrer Unter-
schrift, dass der Weg entlang der Ge-
bäude der Firma Ratiopharm/Teva
zwischen Weiler und Tiefental öf-
fentlich nutzbar bleibt. „Das sind
rund 64 Prozent aller Bürger Wei-
lers“, sagt Ortschaftsrat Stephan
Buck. Eine Privatisierung und Sper-
rung des Wegs durch die Firma
Teva, die den Weg im Zuge ihrer
Werkserweiterung ausschließlich
für sich selbst nutzen will, wird ab-
gelehnt. Heute werden die Unter-
schriften übergeben – rechtzeitig
vor Ablauf der Einspruchsfrist ge-
gen den im Februar auf den Weg ge-
brachten Bebauungsplan.

„Der Ärger unter den Bürgern in
Weiler ist groß“, stellt Ortschaftsrä-
tin Ingrid Romolo fest. Sie müssten
alle Lasten der Firmenerweiterung
bei Ratiopharm tragen, und dann
werde nicht einmal der kleine
Wunsch nach dem Erhalt des traditi-
onsreichen Wegs berücksichtigt:
„Auf dem Weg bin ich schon mit
meinen Großeltern gewandert.“ Sie-
ben der acht Weiler Ortschaftsräte –
Constanze Gauß, Sabine Leyrer, Ing-
rid Romolo, Stephan Buck, Matthias
Kadel, Johannes Kaupp und Her-
mann Stolz – hatten in den vergan-
genen Wochen Unterschriften ge-
sammelt. Die Aktion wende sich
nicht gegen die Firmenerweite-
rung, heißt es. Ein Weg auf der ande-
ren Seite der Firma sei aber keine Lö-
sung, weil der eine Steigung von bis
zu 15 Prozent aufweise und für Äl-
tere und Eltern mit Kinderwägen
kaum nutzbar sei. Bürgermeister
Jörg Seibold und die große Mehr-
heit des Blaubeurer Gemeinderats
hatten bisher Bedenken gegen ei-
nen Ersatzweg zurückgewiesen und
um Verständnis für das Interesse
der Firma geworben.

Langenau. Rund um die Uhr kön-
nen Nutzer der Langenauer Stadtbü-
cherei künftig Bücher und Medien
ausleihen und wieder zurückgeben.
Die Stadt wird dafür knapp 60 000
Euro ausgeben. Das hat der Aus-
schuss für Umwelt und Technik in
seiner jüngsten Sitzung beschlos-
sen. Bürgermeister Wolfgang Man-
gold nahm eventuellen Bedenken
wegen der Kosten bereits vorab den
Wind aus den Segeln: Für das Pro-
jekt gebe es einen Zuschuss aus

dem EU-Förderprogramm Leader
in Höhe von 75 Prozent. Rudolf
Dick vom Verwaltungsverband er-
läuterte den Ausschussmitgliedern
das System: Demnach wird im bis-
herigen Lagerraum am Torhaus des
Pfleghofs eine Klappe eingebaut, in
die die Nutzer die ausgeliehenen Bü-
cher einwerfen können. Die Medien
werden digital vermerkt und ausge-
bucht. Für die Ausleihe wird am Tor-
haus eine rund 1,8 Meter hohe Stele
aufgestellt, in die Schließfächer ein-

gebaut werden. Aus diesen können
die bestellten Bücher rund um die
Uhr abgeholt werden. Das ganze
System funktioniere damit ohne Per-
sonal und außerhalb der Räume der
Bibliothek, sagte Dick.

„Brauchen wir das?“, wollte Wolf-
gang Haide von den Freien Wählern
wissen. Mangold bejahte, denn das
neue System schaffe zum einen
Platz in der beengten Stadtbüche-
rei, zum andere bringe es eine Ent-
lastung für die Mitarbeiter.  kf

Bürger gegen
Sperrung des
Fußwegs

Der Gemeinderat Lonsee hat
den neuen Bedarfsplan für die
Feuerwehr beschlossen. Deren
Struktur ändert sich bis 2016
nicht allzu sehr. Dann aber
könnte alles anders werden.
Die Retter sind nicht begeistert.

MARKUS FRÖSE

Lonsee. Weil sich die Zeiten und Be-
dingungen ändern, prüfen Gemein-
den hin und wieder, ob ihre Feuer-
wehr-Struktur noch zu den aktuel-
len Anforderungen passt. Die Ge-
meinde Lonsee hatte Sven Volk be-
auftragt, eben dies zu tun. Die Er-
kenntnisse und Empfehlungen des
unabhängigen Gutachters sind nun
in den Feuerwehr-Bedarfsplan ein-
geflossen, den der Gemeinderat bei
seiner Sitzung am Dienstag einstim-
mig beschlossen hat.

Der Bedarfsplan soll sicherstel-
len, dass die Feuerwehr so organi-
siert und ausgestattet ist, dass sie in
spätestens zehn Minuten am Ein-
satzort sein und mit der Rettung be-
ginnen kann. Diese Frist ist gesetz-
lich vorgeschrieben – ebenso wie
eine je nach Fall notwendige Anzahl
an Helfern, die zu Hause oder am Ar-
beitsplatz erreichbar ist und dann
mit der richtigen Ausstattung in Ak-

tion tritt. Um die Aufgabe bestmög-
lich erfüllen zu können, hat Volk der
Gemeinde empfohlen, der sehr
kleinteilig organisierten Feuerwehr,
mit Abteilungen in jedem Teilort,
eine andere Struktur zu geben.

Statt dessen solle das Gemeinde-
gebiet in drei „Ausrückbereiche“ ge-
gliedert werden: Brennt es im Be-
reich 1, rücken Feuerwehrleute aus
Lonsee, Halzhausen und Urspring
aus, für Bereich 2 sind Ettlenschieß
und Sinabronn zuständig, für Be-

reich 3 Radelstetten und Luizhau-
sen. Zum Konzept gehören drei was-
serführende Löschfahrzeuge – bis-
her gibt es eines in Lonsee – sowie
ein zentrales Feuerwehrgerätehaus
plus eine Abteilung mit tagsüber si-
cher verfügbaren Feuerwehrleuten
im Ausrückebereich Lonsee.

Der Lonseer Gesamtkomman-
dant Ulrich Bayer und seine Män-
ner kennen den Plan. Sie sind nicht
begeistert, da davon auszugehen
ist, dass nicht jeder Teilort bei der
Konzentration auf drei Bereiche sei-
nen Feuerwehrstandort behalten
wird. „Da gehen örtliche Traditio-

nen verloren, das wollen die Orts-
feuerwehren nicht kampflos aufge-
ben“, sagte Bayer. Bürgermeister Jo-
chen Ogger ergänzte, ein neues zen-
trales Feuerwehrhaus in Lonsee,
am Ortsausgang Richtung Urspring
gelegen, sei sinnvoll. Es koste aber
1,5 bis 1,8 Millionen Euro. „Geld,
das wir derzeit nicht haben.“

Beschlossen wurde deshalb eine
Zwischenlösung, die bis 2016 gelten
soll. Ab jetzt gibt es zwei Ausrückbe-
reiche: Bereich 1 decken die Weh-
ren Ettlenschieß, Halzhausen, Lon-
see und Sinabronn ab, Bereich 2
Luizhausen, Radelstetten und Ur-
spring. Bei einem Einsatz werden
alle Abteilungen des jeweiligen Aus-
rückbereichs parallel alarmiert. Zu-
sätzlich zum bereits in Lonsee sta-
tionierten Feuerwehrfahrzeug mit
Wassertank wird ein etwa 160 000
Euro teures zweites Löschfahrzeug
für Urspring benötigt. Dafür ist be-
reits ein Zuschuss vom Land Ba-
den-Württemberg beantragt, mit
dessen Hilfe das Fahrzeug in die-
sem Jahr angeschafft werden soll.

In etwa fünf Jahren soll die Situa-
tion der Feuerwehr Lonsee neu be-
trachtet und bewertet werden.
Dann kommt Volks „Denkanstoß“
wieder ins Spiel, sagt Ogger: „Bis da-
hin sieht die Personalstruktur und
Verfügbarkeit der Feuerwehrmann-
schaft auch wieder anders aus.“

Stadtbücherei Langenau 24 Stunden geöffnet
Im Torhaus des Pfleghofs wird System für ausgeliehene und bestellte Bücher eingerichtet

Hund flüchtet auf A 7

Lonetal. Ein neu gekaufter Hund ist
einem Mann aus dem Kofferraum ent-
wichen, als dieser am Montag gegen
14.30 Uhr auf der Rastanlage Lonetal
Ost der A 7 eine Pause machte. Einer
Richtung Kempten fahrenden Polizei-
streife kam der Hund auf dem Grün-
streifen hinter der rechten Leitplanke
entgegen. Er hatte zuvor die gesamte
A 7 überquert. Nach rund einstündi-
ger Verfolgung gelang es Polizisten
und Besitzer, den Hund zu fangen.

Schnell ohne Führerschein

Blaubeuren. Einer war mit 150 Stun-
denkilometern so schnell, dass er vorü-
bergehend ohne Führerschein aus-
kommen muss, auch ein Bußgeld und
Punkte sind ihm sicher. Zwei weitere
Autofahrer müssen ebenfalls mit Buß-
geld und Punkten rechnen. Sie alle
fuhren am Montagabend deutlich zu
schnell durch eine Polizei-Kontrolle
an der B 28 bei Blaubeuren-Seißen.

„Himmelreich“ für Kinder

Blaubeuren. Am heutigen Mittwoch
ist von 17 bis 19 Uhr im Café Vier des
Evangelischen Jugendwerks in Blau-
beuren Anmeldezeit für die Sommer-
freizeiten im „Himmelreich“. Kinder
von 6 bis 13 Jahren sind vom 30. Juli
bis 10. August und vom 13. bis 24. Au-
gust in der „Blautal City“ willkom-
men. Infos unter Tel. (07344) 960 820.

Zirkus Fantasia in Erbach

Erbach. Das bunte Zelt ist schon auf-
gebaut, bis zum Sonntag gastiert der
Zirkus Fantasia mit seinem Programm
„Der Zauber ist ganz nah“ auf dem
Festplatz in Erbach. Vorstellungen:
Donnerstag bis Samstag täglich um 16
Uhr, am Sonntag um 11 und 15 Uhr.

Illerrieden auch dabei

Illerkirchberg. In vier Jahrzehnten
Gemeindegeschichte geschieht aller-
hand, wie gestern im Bericht über den
Gemeindeverwaltungsverband Kirch-
berg-Weihungstal zu lesen war. Die-
ser wurde vor 40 Jahren gegründet.
Der zunächst angestrebte Verband er-
reichte nämlich nicht die geforderte
Einwohnerzahl von 8000. In ihm woll-
ten Ober- und Unterkirchberg, Dorn-
dorf und das im Bericht unerwähnte Il-
lerrieden zusammenarbeiten.

Von Farbe nichts zu sehen
Wege des Wassers: Forscher nehmen am Blautopf eine Woche lang Proben

Brennende Zukunftsfragen
Feuerwehr Lonsee muss sich neu organisieren – Bedarfsplan steht
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Ein neues zentrales
Feuerwehrhaus ist
sinnvoll, aber teuer

Heute in Ihrem
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